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^chtamtlicher Theils
' < " d„ ^""reich und Italien.
>heii,,̂ ch ch,?^" politischen Kreisen von Paris ist
^tzn do.l ^ , " " ^ " l . Corr." zllgehenden Mit^
< ' ' s der j j . , ."u lleberschluang in dor Wert-
^?. '̂chtl.',! ^, ^ " " ' ' ^ " l Frankreich und Italien
'^ i>j kite,, ^" "'"^llchleiten entfernt. Man sei anf
>>,„ ^irdia " "" )e l l ig , die zittreffende ssor.nel
°^3^ l ind, . , ? . ^ K r Vorgänge in der ^est-
^ , ĉh seit d, '^ ^"'ä) die Ereignisse voil Ton-
^ , l i ?6 d^. N«.^-?"brell vollziehende günstigere
^ , . ^ ' r R^s,".""ltnisse^ der beiden Staaten in
7 ^ !>i d,m ^ " n n d i g aemacht U'nrde. Diese
5 ^ , / ^ e l i ^ ' ^'rchdrinqen des Verständnisses
> a,Ü ^ w ^ . . ^«"'seitigen wirtschaftlichen
,'^tt " ' ' fnr in " " ' , "nd die letzteren seien es
^ 'k "^llunc ^k"' ^ ' in Toulon manifestierte
^ r 7 ^ j i ^ . / r e n n d l i Ä M Veziehnngen nn°
^ V ^ u n n , , ^ « " l »verde. An der Anfstellllna
^ ^ V i r t , , ^ ' ^ " " ' lnöalicherweife weitreichende

^ ^ . ^ ^ " T o n l o n e r Feste finde man

in den erwähnten Kreisen keinerlei Gefallen. Zu den
feltsamsten Alnten der in dieser Richtung thätigen
Pliantasie gehöre die Combination, dass Frankreich
die Absichten Italiens auf Tripolis begünstige, wäh-
rcnd Italien als Gegenleistnng die Unterstützung
^rantreichs bei der eventnellen Eroberung Marokkos
bieten würde, ein Plan. auf dessen Verwirklichung
angeblich Deutschland und England lauern, um die
daraus deu erstgeuannten Mächten erwachsenden
Schwierigleiten fiir die Erlangung der Vorherrschaft
auf dem wirtschaftlichen Voden Enropas auszubeu-
ten. Die Toulouer Tage erscheinen den nüchternen
Äeurtheilern durchaus nicht in solch nngehenre Per-
spektiven gerückt, man bescheide sich vielmehr mit der
Ueberzeugung, dass diese Feste Vortheile fiir die Wirt
schaftlichen Beziehungen der beiden Staaten bringen
werden und im allgemeinen die freundlichen Züge
in der Friedensphysiognomie vermehrt haben.

Die Krise im ökumenischen Patriarchat.
Aus Constantinopel, 13. April, wird gefchrieben:
Die Agitation gegen den bisherigen ölumenifchen

Patriarchen Msgr. Eonstantin V. war seit längerer
'jeit im Zuge. Als Ursachen, die seinen Sturz herbei-
geführt habeu, werden theils sachliche, theils persön°
liche Gegnerschaften angegeben. So wurde ihm unter
anderem eine zu weit gehende „Turkophilie" vor-
geworfen, welche ihn verhindert haben soll, in Mdiz-
,<tiosl und auf der Pforte für die Interessen der Kirche
mit dem erforderlichen Nachdrncke einzutreten. Man
verweist diesbezüglich auf den Umstand, dass 32 grie-
chisch-orthodoxe Kirchen in Macedonien seit zwei
fahren geschlossen sind und dass eine Anzahl griechi»
scher Klöster seitens der türkischen Behörden ihres
(Yrnnobesches beraubt wurden, ohne dass es dem Pa»
triarchen gelungen wäre, dieses der Kirche zngefügte
Unrecht abzuwehren. Daran reihten fich weitere für
Mfgr. Eonstantin ungünstige Konstellationen. Eine
seiner Hauptstützen in der Synode war stets der Me-
tropolit von Derkos (bei Eonstantinopel) Msgr. Kal-
linik. Seit knrzem war Msgr. Kallinik nicht mehr
Mitglied der Synode, nnd die Opposition der Gegner
des Patriarchen nahm immer mehr überHand. Auch
im gemischten Nnthe des Patriarchats fand infolge
der jüngst staltgehabten Wahl von vier neuen Laien-
Mitgliedern, die dnrchwegs zur Partei des früheren
Vatriarchen Joachim I I I , geboren, ein Stimmungs-
wechsel statt. Monsignore Eonstantin hatte, wie der-

ichert wird, die Absicht, einige Mitglieder der Synode
auf Kirchensitzen in deu Provinzen zu entsenden, um
derart die Anzahl seiner Gegner zu vermindern. Um
dies zu verhindern, wurde die Herbeiführung der
Krise, obgleich sie iu die griechische Osterwoche fiel,
beschleunigt, wozu auch das Auftreten eines der ein«
flnssreichsten griechischen Bankiers beigetragen haben
soll, welcher der Ioachimschen Majorität im Patriar-
chat erklärt hat, er werde die eventuelle Wiederwahl
Joachims I I I . mit allen Mitteln zu vereiteln bestrebt
sein. Gerade diese Erkläruug soll die Gegner Cow
stantins bestimmt haben, ohne Rücksicht auf das Oster--
fest die Entscheidung zu forcieren.

I n dem Protokolle des gemischten Rathes des
Patriarchates, betreffend die Absetzung des Patri-
archen, wird darauf hingewiesen, dass Constantin V.
infolge seines geschwächten Gesundheitszustandes,
der auch dessen geistige Widerstandskraft ungünstig
beeinflusse, sein Amt nicht länger bekleiden könne.
Der Patriarch hat dieses Argument niemals gelten
lassen und die an ihn wiederholt nicht nur don grie«
chischer, sondern auch vou türkischer Seite gerichtete
Aufforderung, seine Demission selbst zu geben, zu°
rückgewiesen. Der Patriarch mag der Anficht gewesen
slin, dass er bei der Pforte eine Stütze finden werde,
doch befand sich die türkische Negierung eben mit Rück«
ficht anf den Umstand, dafs möglicherweise Unruhen
i>n Phanar zu befürchten wären, falls die Krise nicht
vor Ostersonntag beigelegt würde, in einer Zwangs«
läge. Wie versichert wird, hat das Vorgehen der
Majorität des gemischten Rathes gegen Msgr. Con«
stantin beim Sultan einen ungünstigen Eindruck
hervorgerufen. Der Sultan ließ auch thatsächlich
noch einen letzten Verfuch machen, um eine Aus«
söhnuug zwischen dein gemischten Rathe und dein
in der Patriarchatstirche stattfindet, nicht abgehalten
und gleichzeitig wurden in Mdiz'Kiosk von gewisser
nicht-türkischer Seite nachdrückliche Vorstellungen in
dcm Sinne erhoben, dass mit der Annahme der gegen
den Patriarchen getroffenen Entscheidung nicht länger
gezögert werden dürfe, da anderseits die große re»
ligiöse Ceremonie, welche alljährlich am Ostersonntag
iu der Pariarchatstirche stattfindet, nicht abgehalten
werden könnte, was lärmende Demonstrationen
seitens der griechischen Bevölkerung herbeiführen
würde. Nachdem die kaiserliche Entscheidung zu Un-
gunsten Msgr. Constantin V. gefallen war, verlieh
dieser das Patriarchat.

Feuilleton.
^ No»« ^ " ^eb in .

^" zlÜ''t "in m ""d sehr glücklich darüber -
A.,^ "bchen " e'genthümlichen, räthselhasten

^ ^ e a ^ " "nd stets in geheimnisvoller
^ i t ^ l ' i ^ w " ' " " " lwn Handluugen ihres
' ' ^ . r 'ast l),?. uun'sse nnd hatte fiir die Ein-

Das alles
tzi> d, ""n > > ? l durch so schöne Augen, einen
^ H > nicht U"o " ' " solch'' Aumuth und

^ zi Weit " ^ '" Muth fand, mir über die
lH"h, ,^ch^. ires Charakters ernstliche Ge-

^ ! > ü e 5 ' " > 3 n I"../"denschaftlich, dass ich sie
' V > ? N U IM " ' > " gesehen, als sie einem

> . ^ ^stant),' Halbe Nächte hatte ich vor
Vbel '5 "sir" s ""d in dem Bewusstsein gl>
^ > / ' W t , " " ' '""We.
X ^ b , ^ " ' l)3!' ^Gewissheit, ob auch sie
^ ">'t> "^ort " ^ ^ I'« geweigert, mir diese

^ Ych.<"^, ^ ' " "d sich auf den Willen ihrer
' ^ l . ^ . ^ ) t berufen, die unsere Ver-

^ ^ " 'U l . Wenn ich dmm heftiger in

fie drang, so erklärte sie mir gewöhnlich, sie wisse es
selbst nicht, doch empfiude sie gegen mich keinerlei An-
tipathie, und das genüge ihrer Ansicht nach für ein
junges Mädchen, sich einer Ehe nicht zu widersetzeu.

Umsonst vcrsnchte ich, in dem räthselhaften,
schönen Geschöpfe ein stärkeres Leben zn entfesseln;
slc blieb mir ebenso scrn und unbekannt wie zuvor.
Ich aber liebte sie mit wachsender Glnt.

Eines Abends saß ich einsam auf der Terrasse
der Villa, dereu Gäste wir waren, uud dachte in etwas
melancholischer Stimmung über alle diese Dinge nach,
als sich im Hanse Plötzlich Lärm vernehmen ließ. Ich
kehrte in den Salon zurück: die ganze Gesellschaft
war in großer Aufregung, meine Wirte bestürzt, die
^rennde verlegen und verwirrt, während die alte
Madame Despares fnrchtbar blass aussah und am
ganzen Leibe zitterte.

„Was ist denn geschehen?" fragte ich.
Man erklärte mir in abgerissenen Sätzen, der

Brittantschmuck von Madame Despares sei gestohlen
worden, alte Familiendiamanten von unschätzbarem
Werte;'man hätte die Dienerschaft im Nebenzimmer
versammelt, knrz und gut, man wolle eine regelrechte
Haussuchung vornehmen.

Gerade in dem Augenblicke, als lch eintrat, war
ein alter Herr, Herr de la Hestre, beauftragt worden,
die Untersuchung zu leiten. Er machte zunächst den
Vorschlag, jeder solle sich dor Visitation nnwwcrfcn
oder nchtiacr ssMl, sich dozn smwWst hkWw, .

Obwohl die Sache etwas Verletzendes an fich hatte,
so protestierte doch keiner, nnd man kam überein,
dass gleich nach den Dienstboten alle anwesenden Per«
sonen der Untersuchung unterzogen werden sollen.

Aufrichtig gestanden, war mir die Sache im Ver-
gleiche zu meinen Persönlichen Sorgen ziemlich gleich-
giltig, und ich wartete im Gespräche mit einigen an«
deren Personen das Ende der langweiligen Geschichte
cb, während Herr de la Hestre in Begleitung zweier
Zeugeu und des Wirtes die Visitation der Dienerschaft
dranheu vornahm. Bald versank ich wieder in meine
früheren Gedanken und hielt die Augen starr auf den
Kamin gerichtet, als mich jemand leise auf die
Schulter tippte. Ich erhob den Kopf und fah meine
Vrant neben mir, die mich mit großen Angen flehend
anblickte. Wir standen allein am Kamin und konnten
mit leiser Stimme miteinander sprechen, ohne dass
man uns hörte. Hastig flüsterte sie mir zu:

„Wenn Sie mich lieben, so sorgen Sie dafür,
dass man Sie zuerst untersucht . . . richten Sie es fo
ein, dass Sie in meiner Nähe stehen, und ergreifen
Sie geschickt den Gegenstand, den ich Ihnen von
hinten reiche, wenn Ihre Untersuchung fertig ist . . . "

Mein Blut erstarrte. Der unangenehme Vorfall
wnrdc mir jählings zu einem schrecklichen Ereignis,
das mich in die tödlichste Anfregung versetzte. Angst-
voll betrachtete ich das Mädchen, zwang mich aber
?>nm Lächeln nnd flüsterte znrnck:

l ,,^ch Mfdr chnn, wio Giv w i l n ^ t t ^
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Politische Ueberficht.
L a i b a c h . 17. April.

Das Reichsgesetzblatt macht eine Verordnung
des Gesammt-Ministeriums kund, durch welche im
Einverständnisse mit der ungarischen Regierung und
nach Einvernehmen mit dem Minister des Aeußern
die t. und k. C o n s u l a r ä m t e r in V a l o n a ,
P r i s r e n und B a g d a d zur vollen Ausübung des
iltichtoramteä ermächtigt werden.

Zu der Wiener Presse liegt eine Reihe von
Stimmen vor, welche die Anwesenheit des d e u t -
schen K r o n p r i n z e n in Wien feiern und ins»
besondere die bei dem sonntägigen Galadiner von
Sr . Majestät dem K a i s e r und von Sr . t. und t.
Hoheit dem Kronprinzen W i l h e l m gehaltenen
Ansprachen als ausdrucksvolle Manifestation des
Freundfchafts- und Waffenbundes zwischen den Dy-
nastien Habsburg und Hohenzollern, sowie zwischen
den beiden Reichen würdigen. Die Vlätter betonen
hiebei übereinstimmend, dass das Bündnis mit dem
Deutschen Reiche bereits zur Tradition, zu einem
fast selbstverständlichen Factor der europäischen Po-
litik geworden und nicht bloß in den intimen per»
sönlichen Beziehungen der Herrscherhäuser, sowie in
den realen Interessen der Staaten, sondern auch in
den Empfindungen und Ueberzeugungen der Völker
tief begründet sei.

- D z i e n n i k P o l s k i wendet sich gegen die
Annahme, als ob den P o l e n die sich vollziehende
A n n ä h e r u n g zwischen D e u t s c h e n und
Ezechen nicht erwünscht wäre; der Polen-Club
wünsche den Bestand deö Reichsrathes und sei sich
bewusst, dass dieses Ziel nur durch die Mitwirkung
der Deutschen und der Czechen erreicht werden könne.
— Ebenso erklärt C z a s , dass der Polen-Club die
Eventualität einer deutsch-czechischen Allianz herbei-
gewünscht habe. Durch dieselbe sei der Polen-Club
keineswegs in den Hintergrund gedrängt worden.
Eine deutsch-czechische Majorität könne auf die Dauer
nicht bestehen, da in ihr bald die Deutschen das Über-
gewicht erlangen würden, mit welchem Umstände die
besonnenen czechischen Politiker jedenfalls rechnen
würden. Nur ein Verband, dein neben 14(1 Polen und
Czechen ebensoviele Deutsche angehören würden, böte
nach allen Seiten hin volle Garantie. Auch die Polen
müssten ihre Postulate einer Sichtung unterziehen
und nur mit solchen Wünschen auftreten, welche in
der jetzigen Situation Aussicht auf Verwirklichung
haben.

Wie man aus S o f i a schreibt, haben sämmtliche
Mitglieder des m a c e d o n i s c h e n C o m i t e s ,
welche im Staatsdienste stehen, ihre Mandate als
Delegierte zum Congresse, dessen Abhaltung trotz aller
obwaltenden Schwierigkeiten für heute geplant ist,
niedergelegt.

König Dom C a r l o s hat, wie man aus Ü i s -
s a b o n schreibt, eine große Abordnung von Katho-
liken auS der Hauptstadt, aus Oporto, Braga und an-
deren Städten, an deren Spitze der Cardinal«
Patriarch von Lissabon stand, empfangen, um eine
Petition, betreffend die Regelung der Verhältnisse der
kirchlichen Co n g r e g a t i o n en, entgegenzu-
nehmen. Der Cardinal'Patriarch verlas hiebet ein
von vielen Tausenden unterzeichnetes Schriftstück.

Der König erklärte in feiner Erwiderung, dass er als
Herrscher eines katholischen Landes diese Eingabe
entgegennehme, die er seiner Regierung zur Be-
achtung empfehlen werde, damit diese Frage in einer
mit den Gesetzen des Staates im Einklänge stehenden
Form geregelt werde.

I n T r a n s v a a l k r e i s e n verlautet: Selbst
wenn die B u r e n gezwungen werden sollten, die
Waffen zu strecken, so wäre weder Krüger, noch sonst
ein Burenführer geneigt, einen Vertrag zu unter
zeichnen, der die Unterwerfung aussprechen würde.
Die Buren wollen damit ihren Nachkommen die
Möglichkeit gewähren, die Waffen wider England zu
erheben, ohne damit ein schriftliches Abkommen zu
verletzen. Dem „Standard" wird aus Prätoria ge
meldet: Der Krieg dürfte nuu endlich ins Guerilla
stadium getreten sein. Die englischen Truppen stehen
nicht mehr größeren Commanden mit Kanonen gegen-
über, sondern nur kleinen Abtheilungen, die jedoch
ununterbrochene Thätigkeit einwickeln. Man glaubt,
die Unterdrückung dieser Bunden werde noch lange
Zeit in Anspruch nehmen. Es werden übrigens Vor
bereitungen getroffen, um die Gegend genauer zu
durchstreifen, als es bisher möglich war. Des Krieges
Ende dürfte von der Menge des Schießvorrathes al>
hängen, den die Buren noch besitzen. Man zweifelt
nicht daran, dafs die Buren entschlossen sind, den
Kampf bis aufs äußerste fortzuführen.

Tagesllmigleitcn.
— ( E i n e W a n b e r ü h r a u f de r P a r i s e r

W e l t a u s s t e l l u n g . ) Ganz oben in der Mar ineAus-
skllung, in einem so gut verborgenen Winlel, dass es nur
voll wenigen Besuchern gefunden wurde, stand auf einem
Tische ein aus itupfer und Bronze hergestelltes Häuschen,
das erst bei näherer Betrachtung als eine Uhr sich heraus-
stellte. Es ist der sogenannte „russische Bahnhof", ein wahres
Meisterwert der Uhrmacherlunst, von I . M . Golbfadofs
angefertigt. Die etwa 1.5 Meter breite und 1 1 Meter hohe
Vorderseite stellt einen russischen Bahnhof dar mit allein,
was dazu gehört: dem Telegraphen, Schalter, Bahnhofs
Vorsteher, Bahnwärter, der Casse, sogar einem Buffet usw.
Um den vor dem Bahnhöfe angelegten kleinen Garten mit
Springbrunnen, Bäumen und Blumen läuft eine Eisen-
bahn, die gleichfalls mit ullem Zugehörigen ausgestattet ist,
mit Barrieren, Wasserthurm, Wärterhänschen, Signal-
scheiben usw. I n der ttuppel des Bahnhofgebäubes befindet
sich das Uhrwerk, das zunächst die Zeigerwerle mehrerer
Zifferblätter treibt, welche die Zeit an verschiedenen Orten
der Erde anzeigen, und eine andere Uhr, von welcher die
Jahreszeit, der Monat und Tag sowie die Monophase ab-
zulesen sind. Aber sobald die Uhr die Mittagsstunde schlägt,
beginnt sich alles zu beleben: man sieht die kleinen Tele-
graphisten in ihr Bureau eilen, wo sie die Nachricht von der
Ankunft des Zuges erhalten; ein Wärter läutet die Nahw
steigglocle, ein Pf i f f ertönt und der Zug, der unter dem
Bahnhofsgebäude hervorkommt, fährt ein. Die Locomotive
hält beim Wasserlrahn, um Wasser zu nehmen, und die an-
fänglich rothen Signalscheiben werden grün, um den Zug
zu decken. Der Bahnhofsvorsteher ist aus seinem Geschäfts-
zimmer auf den Bahnsteig getreten und der Wagenmeister
waltet seines Amtes; die Reisenden kommen aus den Warte-
sälen, gehen zum Fahrkartenschalter und schreiten weiter.
Der Bahnsteigwärter läutet dreimal, der Zug wirb vom
Telegraphenbeamten der nächsten Station angemeldet, der
Zugführer pfeift, die Maschine antwortet und der Zug fährt
ab; die Reisenden in den Wagen winken noch einmal zum
Abschiedsgruhe. Während der Bahnwärter in sein Häuschen

zurückkehrt, schließen sich die Vahnhofsschl°" ^
darm trit t auf. der das in diesem Augcitt" ^ ! . »
Bi ld des Czaren militärisch grüßt, uüd " ^ ,s^
Orchester beginnt die russische Nationals" ^'„ü
Nachdem sie geendet, kehrt der Nahnhofsvori' / ^
schäftszimmer zurüä. und die Ruhe '!' " M ä ^
Da der Erfinder den überaus verwiclel" ^ p
felbst angefertigt hat, so besitzt er neben ' " ^ , i < >
findungsgabe jedenfalls eine nicht minder " ^ . .
Ausdauer und Geduld, denn wem, wn °> , M,..
unter der Hauptuhr richtig deuten, h"< " ^ ^
seinem Werke gearbeitet, das bei seiner NeM ,
berechtigte Bewunderung gefunden hat. , ̂ , > e ^ ^

- ( A m t s - u n d F a m i l i e n P f l ' ,., vti^,
Madrid wird unter dem 12. Apri l g e s c h r " » " ' ^ D .,
Ortschaft Legcmös, die an der Bahn M"°"^si< i l t .^
und bekannt ist durch ihre großartige I I " . . ^ " ' , 5
vor einigen Tagen ein komischer Vorfall z » ^ ,
nämlich der Zug in genannten Bahnhof e>"! ^f°B"',
Insassen nicht wenig erstaunt, anstatt " » . ^»
Vorstehers einen grotesl als Frau ? " ^ f.hle e''" s^
dem Perron zu sehen, der übrigens die ^ I ^lle, ^! ̂ ,
Vorstehers gab. Das Aahnhofpersonal con!" , ^ ,
Verkleidete richtig der Borsteher war. ^ " " ^ l > ^ V
selbe sei irrsinnig geworben und rief die „s,a>t,^
um seine Ueberführung in die nahe ^nei ^ ,„ !^
anlassen. Der Vorsteher verschwand "be . ^ ,,,

Wohnung und kam bald in der " ^ ' " ^ l ä " ' " ^ . ! ?
losen Kleidung wieder, und aus seinen ^ ^ h e l . ^
sich Folgendes: Herr Parera. der Bahnhof > , ^ , .,
kleines Kind, das mit Ziegenmilch " " l ^ " e" ^
die Mutier zu schwach ist. um das K'nb z" ' ,̂  B>, > ,
hatte nun die Gewohnheit, eine Ziege. °' ŝste >" ^
Morgen selbst zu melken, aber vorgestern <zM' ^
Einkäufen nach Madrid und beauftrag" " M , ^
dem Melken der Ziege und der Pflege " d W >)
Bahnhofsvorsteher begab sich in den Stau ^ , ^
e i . die Ziege zu melken, diese aber 5 6 ) " " ' ^ a»i ' 1;
wollte nicht stille stehen. Der wangling I ^ ,^ i < ^
lräften, und der arme Mann wusste " ' ^ b M ^
fangen sollte. Da Plötzlich verfiel er auf ^ . ^ d't ^
Kleider seiner Frau anzuziehen — "Ehrend " "^>
ließ sich nun ruhig von ihm melken. " V , «nd " 1 ^ '
schäftigt war, hörte er den Zug h " " " " « ' . ^n V
seine Verkleidung zu denken, stürzte er <
um seinen Amtspflichten nachzukommen. ^ , ) ^ ,

- ( E i n e M a t r 0 ne a u f b " „sjah" " ^
cine Künstlerin im sechsunbachtz'gsteu " " ^ u ,
weltbedeutenden Bretter betritt, dürfte w"" d M " ^ '
Seltenheiten gehören. Ein solcher 3 " " 6 ^ ^
Kopenhagen vorgekommen. I m dornge ^ j ^ e " ^
hat die 86jährige Frau Phister bre, A " n P h M » l
bei Festoorstellungen mitgewirkt. 3 " " ^ , 1 ^ , ^
früher zu den ersten Zierden der on « ^ h l t ^
Kopenhagen und zog sich erst vor e'Mge , ^ , ^ ,
noch auf der Höhe ihres Könnens stan°, ^ ihtt ,^>
leit zurück. Trotz ihres hohen Alters h " ^ ^ ^ ^
frische völlig bewahrt und folgt allen ^ ^ ^< ^..
Theaterwelt mit dem größten I " l " ^ , Olä"t's? .'
einer ihrer Glanzrollen („Der v e r w ä n d e » ^ , Fl„
Holberg) auf und spielte mit einer Men p
stürmische Begeisterung hervorrief. r l e ^ ' » /

- ( E i n e N a u c h e r - C o ^ ^
Verein „Vlaamische Pypenrooler" " ' ^ 0 ^ ^ ^
Wie die „Fronde" zu erzählen weiß. e,n u ^ ^ s a <
zu dem etwa 40 Vereine — im ganzen ' " " ^r " ^
- ihre Mitwirkung zugesagt ^ t t e " . ^ W , ^ „ 5
anzahl der Concurrents wurden " ^ e ̂  ^
40 Mann qebildet. und jeder TheU"' ^ < , , ff
Gramm Tabak, die er aus einer Thonps" bess"
Der Preis wurde demjenigen zugelt"
am längsten brannte. ^

Meine Knie zitterten, und meine Kehle wurde
trocken. Die Empfindungen, die mich bestürmten,
waren schwer zu beschreiben. Es war zu gleicher Zeit
ein Gefühl seltsamer Bitterkeit und eine Art triunv
phierender Freude darüber, dass das Weib, das mich
bis dahin so ausschließlich beherrscht hatte, von mensche
lichen Fehlern auch nicht frei war. Ich zwang mich zu
einer Art moralischer Empörung, aber in Wirklichkeit
war es die Liebe, die heftig und alles überwältigend
in meiner Brust schlug. Die Erkenntnis drängte sich
mir auf, dass die Schönheit selbst das Verbrechen zu
ndeln vermöge, dass man sie selbst in der Schande
noch respectieren müsse, und hunderterlei andere Pa°
radoxa dieser Art, wie verliebte Glut sie zu erzeugen
vermag.

Jeanne hatte nur mit einer kaum wahrnehm-
baren Bewegung der Augenlider gedankt und stand
nun mit stolzer, gleichgiltiger Mime an der Wand.

„Sie bleiben recht lange," sagte sie Plötzlich.
„Herr de la Hestre ist ein sehr vorsichtiger Mann" ,

gab jemand zur Antwort.
Wieder trat das tiefe Schweigen ein, das uns

von Minute zu Minute nervöser inacht, denn die Er»
Wartung regt auch die ruhigsten Gemüther schließlich
auf. Endlich war die Visitation der Dienerschaft be»
endet und die Thür öffnete fich wieder vor unferem
Wirte, den beiden Zeugen und dem alten Herrn. Mein
Herz klopfte zum Zerspringen und ich fühlte, dass ich
entsetzlich blass wurde. Trotzdem beherrschte ich meine
Aufregung und verlangte mit fester Tl imlM' . zuerst

Herr de la Hestre lächelte über dieses Verlangen,
das er wohl als das Anzeichen jugendlicher Aus-
regung betrachtete, und untersuchte mich sehr ein-
gehend. Ich wurde roth und blass, ohne dass das
jemandem auffiel, denn ausgeregt waren alle. Als cs
vorüber war, trat ich zwei oder drei Schritte zurück,
so dass ich neben Jeanne stand. Sie senkte ihren
Fächer und reichte nur mit nachlässiger Gewandtheit
einen Gegenstand, den ich mit derselben Geschick-
lichteit hinter meinem Rücken erfasste und in einer
Tasche meines Rockes verschwinden lieh. Darauf
lehnte ich mich, jetzt nur noch als Zeuge und vor
j>.'dmi Argwohn geschützt, an den 5!amin. Nebrigens
erzielte Herr de la Hestre mit seiner Visitation nicht
das geringste Resultat, und eo blieb nichts weiter
übrig, als noch in den einzelnen Zimmern nach»
zusuchen und die Polizei zu benachrichtigen.

Meine Aufregung war indessen womöglich noch
stärker geworden. Ich stand noch immer an den Ka-
min gelehnt und befand mich wie in einem Taumel;
ich fühlte, wie der ominöfe Gegenstand auf mir lastete,
ich trug das „Verbrechen" gewissermaßen bei mir.

I n diesem Augenblicke trat Jeanne mit ihrem
leichten Schritte auf mich zu und warf mir einen
langen, zärtlich'dankbarcn Blick zu, der nur alles
Blut ins Gesicht trieb. Dann fragte sie mit gedämpf-
ter St imme:

„Pierre — lieben Sie mich noch?"
Ich zögerte leinen Augenblick, sondern erwiderte

mit taum unterdrücktem Ungchnm:

„Trotz dem, was ich gethan ha

„Trotz dem!" <̂
„Und werden Sie mich heiraten ^

„Ich werde Sie heiraten!" , , „ r " ^
Sie warf mir denselben Vlicl g", h f t ^ ' ' ^ ^

und leidenschaftlicher. Ich empfano ' ^^> ' " , ,F
blicke die über jedes M c u M " ' . " ^ 5 a" ,^ ?"'.
habene Macht der kiebe, gegen die n .^ l'v ^
vermag. Ich fühlte mich s ^ s " " ' " ' , „, d ' ^ j ^ '
eigenthümliche Abenteuer und i " , ^ 5 ^ " ^
das ich mir zum Vorwürfe machte i>

schämte, nicht verscheuchen. zderst t^ t '^
Während ich noch mit diesen w ^^e ^ ^ ,

fühlen kämpfte, ließen sich d r a " ^ ^ de ' , l "^
vernehmen, gleich darauf ^ t ra t ^ ^
eine kleine Schachtel in der Ha i " , . /
und sagte mit fester Stimme:^ sj„d l> ^

„Meine Herrschaften, die I " " ^
und der Schuldige ebenfalls!" ^ 0 ^ ,,

Ich hatte kaum Zeit, diefe ^ .̂zch ' ' ^ ^
und durch die halboffene Thür ^ ,. t>" ^
ficht des überführten Dieners M ' 5 ^ ' ^ /
Jeanne fchon auf die h a l b d l M ^
Dort fafste fie meinen Kopf >"t " ^ M' ,.
weiche, heiße Lippen legten sw) " " , ^
Jeanne flüsterte mir zu: . ^ Pl"

„Pierre — du hast meine lle

den . . . ich bete dich n n l "
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^ ^ » n e l w V . " ^ n j a g b ° " d e r S e i n e . )
^ ' ^ b t i C l i ^ ° " ' ^ " ! b " Ostseite der Seine-Insel
^ f i . fal l iert ^ ' ' "^ "'ügen Monaten die Menagerie
t ^ l l ( z ; ^ "lesertage erschien ein Bediensteter im
!'i ^ t l a ^ e . , ' um ^ ' ^ " l zu reinigen; er wurde von
Hit. H dllZ a^ l f ^ ' " ^ umgeworfen, und diese entfernten

^ " " " ' ^ " ' ' ' " " " ben zahl-
"°ll? ^''sie n ? ? " ' " th in Schrecken und Entsetzen
holi. ll zu habe./" ^ ^ " Seine und schienen nicht
ituv '^"'issär l f t "" ^rühlingsbad im Flusse zn nehmen.
^ e ^ ^ G e n ^ ^ " " k improvisierte sofort mit einer
«lib, llnett W ^ " "nd Polizisten eine Treibjagd, und
blitl ^lbei, :,,^V"suchte zunächst, die Eisbären durch
'>>h!s "^ e i n i ^ ^ " ^ einzuschüchtern. Die Vären
^ ^ dai.?,s"!°ben erstaunt stehen, aber sie thaten
M i . ^>tt ̂ «s ' Andeuten tonnte, dass sie heimlehreu
) ? „ > e i H ' t o r Montagnas. der sich ihnen näherte.
^ ^ bie Scknl. " " " " t " so lräftigen .hieb mit der
^<M>>'ste. ? . ^ ' ^ . f ^ er schwer blutend fortgeschafft
^ " ' 3rau m, ̂ ucle erschien in diesem kritischen
^ "EiZbii" ^arcl . " ' Thierbändigerin. Kaum
'^s>/ s l t ' i i t ? " ' " " ' wohlbekannte Stimme der
^ i ° ^ ' t h m , ? llebenswürdigstenAusdruct. dessen die
^ < t""che„ N . . " " ' ^h ig ist. sich ihr zuwandten.
Az 7, ^lche ^ " ^7 ^e höchste Delicatesse für Eis-
'l«!!t., '̂tdsam /,. !? ^ " " ^larck reichte, genügten, sie
^ n ^ hintere ^ " ' " " ^ in aller Gemüthsruhe

^ 'hteni A . . ^ ^ " ' " ihrein Käfig zu. um sich's
ti>, ^ (Ei „ ^ "U2> luge wieder beqllem zu machen.

> U c h t r z llinat ^ V l a " ische Geschichte. ) Wie
^ , ^vt lei Ä?^ ' ^enbe „wahrhaftige" Geschichte, die
^tiniÄ ^tichtet . ^ " ' ^ ^ bcm 27. März aus Omaha in
' ^ w ^Nleit).' ^ ' ^ ' ^ ^ ' bem hochbramatischen Ti tel :
^ d n "^nlel k, " ^ ' ' ^ Vewohnerin Omahas gibt
^ K t t ^ i Cor^s" ^^destale als Unterpfand" erzählt
'">«>^'l"' lool'ls , ^ ^ ^ San, Adler, der in den wei-
< > der ^ " " " ' " e »Onkel" dieser Stadt, war heute
'" A ^ " " ' die '^""este Äewohner Onmhas. als eine
X ? « b i g M, l ! " ^ " " ' ^Nndlaben gerauscht war.
' < < " C,e mir ' ^ " " ^ ° "e die Frage an ihn richtete:
" ' i kn /^ l erst ,"' " " " ^ ^ " n e 2') Dollar leihen?" Sam
^ l t ^^ Dam, " "^ ^ " ^ " l e n gefallen drein, aber
lhfig "'deine der e ^ ' ^ «"seinandersetzte. dass sie ein
^ül <7,"n und s' . ^"°lle. wurde er wieder ganz Ge-
«>ii« "'. sich?" ^ " 2 t e : ..Gnädige Frau. haben Sie die
^ o l i ^ stehe i<i V^stvrrstäudl ich", gab die Gefragte
>'3 u"..2ttvachs" " " " l . ' Herr Adler zeigte sich der
^ ^ > > ' e " ^ b°t die Dame. ihr Kleid ein
^ s«b ?''bestal' . ^ ' " 3° l l . damit er sich von der Güte
°'"tb z^ 'e j u n a e ^ " " ^ ' " "nne. Fräulein Robinson
l̂ sich .lUeid ein . ^ " " ^ war sogleich dazu bereit, hob
"K ^ l e i ben s.s " 3 und, ihre Korlbeine zeigend, erbot
^'" ^ H«rrn?)^ °uf den Tisch des Hauses zu legen,
^ t sck " " " ri s ^ bange. „Um Gotteswillen nicht.
^ H ° " danach - ^. ' "gehen Sie nur getrost heim. ich
?s°tz-^' und ,: ^ '""ge Dame rauschte wieber aus
, " t !« r °l Per ? ! ^"'be Stunde später bekam der

die Nachricht: ..Die Veine

? A i ^ '̂e Ani, 5 ^ " '«"chte sich selbst auf den Weg
^ > s d e m ? ' " . AIs er mit den Veinen unte?
t > G lZtere ^ c l ? ° " ^ " " l " n Robinsons schritt, rief

">"" ' te in acht oder vierzehn
ä ^ , ° U > ^ e ^ d«nn jemand zu Ihnen schicken, um
, , ^ l , f,. "samnit,,s' c ^^"ulein Robinson war bei einem
^ X « ftUchen Ä ° ^ 'n Greenwood. Nebraska, ihrer

' ^ ° t l du .4 5 ' ' ^ ' " lus t ig gegangen und spaziert
l") dieses irdische Jammerthal.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( V e r s e h u n g e n b e i d e n S t e u e r ä m t e r n . )

Das Präsidium der l. l. Finanzbirection hat den Steuer-
einnehmer Franz P r e d a l i ö Von Tschernembl nach
Loitsch. Josef F e r l i c von Loitsch nach Weichselburg und
Camillo M u r g e l von Weichselburg nach Reifnitz versetzt.

— ( I n d u s t r i e l l e s . ) Ueber Ansuchen des Kauf-
mannes Adolf K r e u z b e r g e r in Krainburg um Be-
willigung zum Einbaue einer Turbine bei seiner Walz-
mühle in Kolii-evo, politischer Vezirt Stein, wird die com-
missionelle Localverhandlung am 8. Ma i stattfinden. —«.

— (We i n ge n o s s e n schn f t l i ches.) Die con-
stituierenbe Versammlung der Weingenossenschaft in Ru-
dolfswert wirb Mittwoch, den 1. Ma i , mit folgender Tages-
ordnung stattfinden: 1.) Wahl des Vorsitzenden für die Ver-
sammlung. 2.) Vorlage und Berathung der Statuten.
3.) Wahl des Vorstandes, des Revisionsausschusses, der
Untersuchungscommission und des Schiedsgerichtes. 8.

— ( S a n i t ä r e s . ) Ueber den Verlauf der in Ge-
liuth lind Petlovec, politischer Bezirk Loitsch, herrschenden
Scharlachepidemie wird uns berichtet, dass dieselbe in Ab-
nahme begriffen sei und dass der jetzige Krankenstand noch
zchn Patienten ausweist; von den bisher erkrankten
25 Kindern sind fünf gestorben. Da sich in dem Gasthausc
zu Gereutl), welches gesperrt werben musste, nunmchr keine
Scharlachlranlen befinden, wurde nach durchgeführter Dcs-
infection die Sperre wieber aufgehoben. Die eingeführten
Epibemie-Tilgungsmaßregeln werben überall befriedigend
bcfolgt. —o.

— ( H a g e l w e t t e r . ) Von der ombrometrischen
Veobachtungsstation in Schleinitz im Saveflussgebiete wirb
berichtet, dass am 16. b. M . auch dortselbst vor- und nach-
mittags Gewitter niedergiengen. Es hagelte heftig, doch
wurde lein Schaden angerichtet. —o.

— ( H a g e l w e t t e r . ) Ueber Sittich und Umgebung
gieng am 16. l. M . um 1 Uhr nachmittags ein Hagelwetter
nieder, das jedoch gegenwärtig noch leinen nennenswerten
Schaben anrichtete. Am Abende aber blitzte und donnerte
rö intensiv und schließlich trat Schneefall ein. t-,.

— ( B l i t z s c h l a g . ) Während des gestern nachmittags
niedergegangenen Gewitter» schlug um 4 Uhr der Blitz in
das Dreschbodengebä.lbe des Besitzers Anton Ianloviö in
Matena, Ortsgemeinbe Igglack, und zündete das genannte
Object an, wodurch Ianloviü einen Schaden von circa
!»00 lv erleidet. Der Beschädigte ist versichert. X —

— ( V o l t s m i s s i o n.) Die am 28. b. M . in Treffen
abzuhaltende Vollsmission wurde eingetretener Hindernisse
wegen auf eine Woche später verlegt und wirb daher in der
Ieit vom 5. bis 12. Mai abgehalten werden. 8.

— (O, d i e s e R a d i e r ! ) Man schreibt uns aus
Radfahrerlreisen: Fast täglich hört man Beschwerden über
dilse „Radfahrer!" Da fährt einer auf verbotenen Wegen,
ein anderer fährt zu schnell, dieser läutet nicht, und jener
überfährt gar einen Jungen, der in die blaue üuft starrt!
Nun möchte ich aber doch fragen: Ist denn in allen diese«
Fallen wirtlich der Radler schuld, dass er so strenge kriti-
siert wirb? Einige Beispiele mögen genügen. Ich fuhr aus
bem Wege für Fußgänger bei ber Artillerie-Kaserne vorbei.
Als ich von weitem einen Mann erblickte, gab ich das
Glockenzeichen. Der Fremde blieb in der Mitte des Weges
stehen, hielt seinen Stock vor, und — ich durfte absteigen.
I n den darauffolgenden Tagen liest man eine Notiz über
Radfahrer, die auf „Fußgänger-Wegen" fahren. Niemand
der Passanten nimmt sich die Mühe, eine der Tafeln näher
anzusehen, auf denen zu lesen steht: „Weg für Fußgänger
und Rabfahrer." — Was das Glockenzeichen betrifft, so
nchmen wir den Fall an, es gehen drei biedere Landleute
inmitten der Fahrstraße. Von rückwärts kommt ein Rad-
fahrer. Ist es nun vernünftiger ein Glockenzeichen zu geben

ober nicht? Gebe ich ein Zeichen, so weih ich, wie jeder
Radler, dass jeder der drei Männer ohne umzusehen nach
einer anderen Richtung ausweichen wird, ich also vielmehr
Gefahr laufe, einen unsanft zu berühren. Läute ich nicht
und fahre ich knapp vorbei, wie es eben ber Weg erlaubt,
so geschieht nichts weiter, als dass die Männer mit einem
ganz kleinen Schrecken davonkommen und ich in voller Fahrt
nicht anhalten brauche und Zeit erspare. — Wie blinder
Eifer — schabet, beweist Folgendes: Die meisten Leute
blicken, wenn sie über eine Straße gehen, weder nach rechts,
noch nach links. Es kommt ein Radler und gibt das Zeichen.
Der Fußgänger erschrickt, sieht jetzt erst den Radfahrer und
überlegt: „Kaun ich noch drüber oder nicht?" Inzwischen ist
natürlich der Nadler schon ganz nahe und muss abspringen,
wenn er nicht jemanden überfahren wil l . „Ach, ich lomm'
s>.' noch drüber . . ." hört man besonders ältere Weiber
sagen. M i t besonderer Vorliebe laufen die Leute vor einem
Fialer über die Straße. Fährt nun einem Fiaker ein Rad-
fahrer vorschriftsmäßig rechts vor und es läuft von links
jemand über die Straße, so muss zwischen Radfahrer und
Fußgeher ein Zusammenstoß stattfinden, da ersterer, durch
den Wagen gedeckt, den Fußgänger nicht sehen tonnte! Das
Unglück ist geschehen, und der Radfahrer ist natürlich, wie
immer, der Schuldige! Warum? Weil er nicht geläutet hat!
ist die Antwort. Die umstehenden Passanten rufen seine
Rabnummer nnd drohen mit „Werben schon anzeigen," trotz-
dem der Radler versichert: „Ich bremste, was ich konnte!"

— ( Z u z i e h u n g von R e s e r v e « O f f l c i e r e n
(»Cab et t en ) zu den V e l e u c h t u n g s u b u n g e n . )
Pas Relchs-Kriegsministerlum beabsichtigt, Reserve.Offlclere
(»Cadetten) der Artillerie, welche als Verufsingenleure
oder Maschinentechnlker elektrotechnische Kenntnisse besitzen,
während ihrer Waffenubungen ausschließlich bei den Be«
leuchtungsabtheilungen zu verwenden, um dieselben für
den Timst als selbständige Commandanten von Ve<
leuchtungsformationen heranzubilden. Zur Gewinnung von
Änhaltspunlten sür die Auswahl der hiezu geeigneten
Personen des Rrselvcstandes haben die Truppenlörper
d>r Feld- und Feslungsarlillerle Verzeichnisse der in
ihrem GrunbbuchKstande blfinbllchen Reserve - lDfficiere
(»Eadetten), welche an einer technischen Hochschule ober
Gewerbeschule Elektrotechnik und Maschinenwesen gehvrt
haben und im laufenden Jahre zur Waffenubung heran«
gezogen werden, bis 1. Mai vorzulegen.

— ( V o m B e a m t e n v e r e l n e . ) Wie bereits
gemeldet, findet die diesjährige Local- und Consortlal-
Versammlung der hiesigen Localgruppe des I allgemeinen
Veamtenvereines morgen um halb 6 Uhr abends im
Hotel «gur Stadt Wien» (Salon) statt.

— ( S t e l l u n g i n Se isenberg . ) Von den
am !6. d. M. der Stellungscommisslon in Selsenberg
vorgeführten 161 Stellungspfllchtigen wurden 26 für das
Heer, 16 für die Elscchreserve assentiert. Ausgeblieben
sind von den in ber Monarchie sich Aufhaltenden 18,
nach Amerika sind im Laufe der früheren Jahre 129
ohne behördliche Bewilligung ausgewandert. — o —

* ( B r a n d . ) Am 1. d. M. steckte der drei Jahre
alte Knabe Sebastian Repaniel, Sohn des Kaischler«
Florian Repansel in Poreber, politischer Bezirk Stein,
mit Zündhölzchen spielend, die aus Holz gebaute Kaische
in Brand. Da auf dem Dachboden Heu aufbewahrt war,
entzündete sich auch dasselbe und die Kaische brannte in
kurzer Zeit sammt allen Wirtschaftsgeräthen nieder.
Repansek erleidet einen Schaden von ungefähr 600 X .
Er war nicht versichert. —r.

lremöe!n Stamme.
"'"" von vrmanos Gand,r.

? ' erschöw'! r"^ den Greis offenbar sehr an-
>r5°l i l Mir - " " ^ er sich zurück.
^>! ,?'" f l i is l . / '^ ' 'ch meine Nahel noch einmal
^ Aschen S '' "'- »Es hat nicht sollen sein,
^l)l '^ <n (>in<>„ ?"' ""d Kümmenüssen entrückt,
; > "khl! i ^ > ' s ' " ' " l keben, nnd nicht lange
^ n 3' hart,, ^" ' 'der - ja. wieder! Und sie
^ct, ,^strr ^ "^"' ""cti nimmermehr! Tüe
^lst 'Non,ch..5 wordenen, ^e selbst die
> ^ ! / " b ^ ">er ^ ' h i „ „,,d Irrnngen ab-

d ' ^ ^ ^ M l m i ? ^ Mis.anffe der Lebenden
^ ̂ ')l'cher Wllch.n dichte. Ander; die selbst noch

, ^ "ä H ^ ^nchheil EmlMwandelnden . . .
^ h ^ " i M . ^ ^ Mit mir versöhnen würde?"
l . ^ ' ^ u 5 ^ ' ^ " n n n n g llang m,5 der tonlos
^ ' ' Ä '^is; ^ ° " ^ Greises,
^ i s . ^ ^ v i d ^ ' I ^ l ' ' " " " 'hl- miteinander a.c-
ö > tt^ l'iiw „ . ̂ l-enz anoweichend. „Allein
(>t^°Ns^^ llro^' b^, ̂ „ . Starrttftfial'e.t m.5-
5 > e > a d^ ' " / 2 Willen, ist ein hanptsächlicher

b'l'in l"de.l " ' H"'" '- I I I ' habe freilich nie
'v ">li. ' "wir l, ! ? " ^ " ' " ^ "', wehmüthig lä-
i ^ ^ t ^ " ' " ' " " " " ' " ' " verstanden."
^ < " ' ^ , / ^ niclte nnd versank in ein lan-
" ? ^ " ' ^ ^ Us cr nach einer Weile aufblickte,

"'l k NMse ^ " seinen Zügen nnd die trau-
'h,„ " Vergangenheit schienen mo«

'"«esse!, i n ssjn; d„s Glück, den

Enkel gefunden zu haben, hatte anscheinend alle
Tchatten verdrängt und überwunden.

Drei Tage nach seiner Ankunft in Wien erhielt
Lorenz von seiner Brant einen eingeschriebenen
Eilbrief.

„Seit vorgestern ist der Großvater mcher aller
Gefahr und bei vollem Vewnsstsein," schrieb Käthe.
„Er verlangt nnn fortwährend nach dir und kann
die Stmlde deiner Nücktehr lanm abwarten. Da
der Vater es für nöthig hält. jede Anfregmig von
ihm fernzuhalten, so ist ihm der wirtliche Zweck deiner
Neise bi5 jetzt verschwiegen worden. Ich glaube, man
hat ihm gesagt, dn wärest auf einer Geschäftsreise.
Ontel ^lmfeldt tritt - anf Großvaters Aiwrdnnng
.__ am lasten kommenden Monats anö dem Geschäfte
ans nnd fährt mit Erich nach Trieft, wohin seine
^ran bereits voransgereiöt ist. Großvaterist an-
dauernd in Angst, er könne sterben, bevor deine
Aooptation gesetzlich giltig erfolgt ist. klömme deshalb
so bald als möglich heim. Du siehst, dass die Liebe
des Großvaters zn dir siegreich alle Vornrtheile über»
wnnden hat. Sehnsüchtig harren wir alle deiner
Heimkehr. ?lm nllersehnsüchtigsten sieht natürlich nach
ihrem Schatze ans: Deine Mthc."

Lorenz begab sich sofort, mit dem Vriefc in der
Hand, zn I w a n Rotzmsky.

/Da lies, was meine Vraut mir schreibt, Groß»
vater" sagte er, den Brief in die Hände des Greises
legend. „Daraufhin nmso ich allerdings sofort al>
rcism." .̂ ^ ..

Nolzmsln Nessle d»f M e n .

„ J a ! " sprach er dann mit einem tiefen Athem-
zuge. „Und der Inhal t dieses Schreibens macht dich
glücklich! Gestehe es nnr! Ich sah es dir schon bei
deinem Eintreten an, dass dir etwas besonders Gntes
widerfahren ist. Ich habe es dir in diesen Tagen wohl
angemerkt, wie sehr dn am Heimweh nach Nenen«
bnrg nnd - den Deinen trankst!"

„Sei mir deshalb nicht böse, Großvater," bat
Lorenz, gerührt von dem schwermüthigen Tone des
Greises, „ich komme natürlich wieder — "

„Ja, aber doch immer nnr anf wenige Tage,
immer nnr als Gast!" vervollständigte der Greis.
„Deine eigentliche Heimat ist nnd bleibt Neuenbnrg,
deine Familie sind die Webers, an denen dein Herz
hängt, znlnal, da dn jetzt auch noch in die ssannlie
heiratest!"

„Zürnst du mir deshalb, Großvater?" fragte
Lorenz. „Unzählige Herzensbande fesseln mich an
jene Familie, in deren Schoße ich eine glückliche
^ngeiid verlebte. Nnd wäre es anch nnr das natür-
liche Gefühl unbegrenzter Dankbarkeit, das mich an
Hans nnd Familie Weber bindet — aber es ist mehr
als das, es ist die Nückwirknng der trenesten, selbst«
losesten Liebe, die ich dort genossen habe, deshalb ist
Nenenbnrg meine Heimat, nnd deshalb gehöre ich,
wenn auch nicht dem Gesetze, so doch dein Herzen nach
zn den Webers."

Iwan Rokzinskli schwieg eine Weile.
„Wann fährt der nächste Schnellzug nach dein

worden?" fragte er endlich. „Sieh deswegen nach!
Ich werde mich unterdessen für die Neise vorbereiten,
damit wir znsmnmen fahren können!"

(Fmls^nna. sola).)
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— ( N e u e I n g e n i e u r e . ) Die absolvierten
Hörer der Wiener Technil, und zwar die Herren Iaroslav
F o e r st e r , Max K l o o i ö von S a b l a d o s l i und
Rudolf Z a j c , haben am 14. und 15. b. M . die zweite
praktische und theoretische Staatsprüfung abgelegt.

— ( D i e städtische achtc lass ige Mädchen-
Volksschule t n der L e v s t t l . O a s s e ) übersiedelt
mit Beginn des nächsten Schuljahres in das derzeit im
Verputzen befindliche neue Gebäude am St. Ialobsplahe,
und macht damit gleichzeitig der neu zu errichtenden dritten
städtischen fünfclassigen Knabenvollsschule Platz. i .

— ( S a n i t ä t s - W o c h e n b e r i c h t . ) I n der
Zeit vom ?. bis 13. d. M . kamen in Laibach 23 Kinder
zur Welt, dagegen starben 30 Personen, und zwar an
Tuberculose 7, Entzündung der Athmungsorgane 3, in-
folge Schlagstusses (ä,i>«i)lt-iw) 2, infolge Unfalles 1 und
an sonstigen Krankheiten 1? Perfonen. Unter den Ver-
storbenen befanden sich 17 Ortsfremde und 22 Personen
aus Anstalten. Von Infektionskrankheiten wurden ge-
meldet: Scharlach 4, Diphtheritls 3, Schafblattern 3 und
Rothlauf 1 Fall.

— ( D i e S ä n g e r r u n d e des La ibacher
deutschen T u r n v e r e i n e s ) veranstaltet übermorgen
um 8 Uhr abends im großen Saale der Tonhalle zur
Feier des Ibjährigen Bestandes der Sängerrunde ein
Fest conce r t unter Leitung des Sangwartes, Herrn
Victor R a n t h , und unter Mitwirkung des Fräuleins
Paul» h a i l (Sopran), des Herrn Anton G n e s d a
(Violine), des Herrn Ferdinand S o e s e r , Eoncertsänger
aus Wien (Tenor), und der Kapelle des l. u. l. Infanterie-
Regiments König der Belgier Nr. 27. — Auf dem
Programme befinden sich folgende Nummern: 1.) Vor-
spiel zu «Sommernachtstraum», von Felix Mendelssohn-
Bartholdy. (Leiter Herr Kapellmeister Theodor Christoph.)
2. ») Die Allmacht, von Franz Schubert, für Männer«
chor mit Tenor-Elnzelgesang (Herr Feldinand Soese r )
und Orchester eingerichtet von Franz Liszt. d) Das
Schwedengrab, Ballade, für Männerchor mit Orchester-
begleitung (instrumentiert voll Josef Pembaur) mit Be-
nützung historischer Weisen, und zwar: a) Marsch der
finnländischen Reiterei; d) die Pappenheimer-Fanfare,
von Martin Plüdbemann. «) Landerkennung, Männerchor
mit Bariton'Einzelgesang (Herr Karl Schrautzer)und
Orchesterbegleitung von Eduard Grieg. 3.) Lieder für
Sopran (Fräulein Paula H a i l , Schule Frau Tony
N e b e n f ü h r e r - S e i f h a r b t ) : a) ^Freudvoll und
leldvoll» (Lied des Märchens aus «Egmont»), von
L. v. Beethoven; d) « Im Volkston», von Eugen Hilbach;
o) «Ostermorgen», von Tony Seifhardt, mit Clavier»
begleitung. 4. ») Annabell Lee, Männerchor von E. S. En-
gelsberg, d) König Sigurd Rings Brautfahrt, Männer-
chor mit Orchesterbegleitung von Heinrich Zöllner,
c) Friedrich Rothbart, Ballade für Männerchor mit
Orchesterbegleltung von Theodor PodbertSly. 5.) Lieder
für Tenor (Herr Ferdinand S o e s e r ) : ») Gesang aus
«Die Schöpfung», von Josef Haydn; d) «Die Neu«
gierige», von Franz Schubert; «) «Der junge Rhein»,
von Adolf Kirchl, mit Clavierbegleitung. 6.) Concert-
Phantasie für Violine mit Clavierbegleltung von Wilhelmy.
(Herr Anton Gnesba.) 7. ») Frühlingsfeier, drei-
stimmiger Frauenchor mit Violln-Einzelspiel (Herr Anton
G n e s d a ) und Clavlerbegleitung von Max Mayer-
Olversleben. d) Frau Nachtigall, gemischter Chor von
Josef Reiter, o) Abschied vom Walde, gemischter Chor
von F. Mendelssohn - Bartholdy. 3.) Sechs altnieder-
ländische Volkslieder aus der Sammlung des Adrianus
Valerius vom Jahre 1626, für Männerchor, Einzel-
g«sünge mit Orchesterbegleitung, bearbeitet von Eduard
Kremser. 1.) Klage. 2.) Wilhelmus von Nassauen (Na-
riton-Clnzelgesang: Herr Dr. Karl G a l l e ) . 3.) Krlegs-
lied. 4.) Abschied (Tenor-Einzelgesang: Herr Ferdinand
Soese r ) . 5.) Berg op Zoom. 6.) Dankgebet. (Das
verbindende Gedicht wird von Herrn Ferdinand Soeser
gesprochen.) — Am Clavier: Frau Tony N e b e n f ü h r e r -
S e i f h a r d t , Fräulein Marie R a n t h , Herr Heinrich
W e t t ach. Am Harmonium: Herr Hans Ianesch. —
Vartenvorverlaus in der Musikalienhandlung Otto
Fischer.

— ( M i t dem Messer.) Am 14.b. M. abends
gieng Franz Kuralt, etwas angeheitert, aus Safnitz nach
Hause. I n der Nähe des Hauses, das dem 38 Jahre
alten verheirateten Besitzer Peter Ienlo, vulgo Mar-
tlncev Peter, in Schutna gehört, angekommen,
schrie Kuralt, der mit dem Ienlo seit einiger
Zelt zerzanlt ist: «Auf, e< ist der Martincev Peter,
Blut ist nicht Wasser!» Ienlo gleng ihm entgegen und
es entspann sich unter den beiden ein heftiger Wort«
Wechsel. Kuralt zog fein Taschenmesser und brachte mit
demfelben dem Ienlo auf der linken Vrustseite zwei
Verletzungen bei, von denen die eine schwerer Natur ist.
Iento ist bettlägerig und klagt über heftige Schmerzen,
welche von der Verletzung der inneren Organe her-
rühren. — » —

. » . ( V e r h a f t u n g . ) Der im Polizelblatte für
Krain steckbrieflich verfolgte beschäftigungslose Besenbinber
Stefan Iagar. vulgo Koprtter. wurde gestern hier ver-
<Mtt und dem Gerichte ewzelitf-rt.

. * . ( V e r l o r e n ) wurde auf dem Wege vom
Marienplatze durch die Spitalgasse bis zum Domftlatze
eine silberne Uhrkette mit mehreren Anhängseln.

Theater, Kunst und Meratur.

— (Heimische Kunst.) Der Maler Ivan
G r o h a r hat im «Mestni Dom» zwei Bilder, und
zwar ein Bild des hell. Stefan für den Kirchenaltar in
Reifnih und ein Porträt, ausgestellt. Der Eintritt ist
gegen Anmeldung beim Hausmeister jedermann unent-
geltlich gestattet.

— ( D e r B i l d h a u e r I v a n R e n d i c ) hat
diesertage in Fiume die Marmorbttste eines jungen
Mädchens aus der Hercegovina ausgestellt, welche zu den
besten Arbeiten des berühmten Bildhauers gehören soll.
Die Büste wurde vom Herrn Josef G o r j u p käuflich
erworben.

— ( D i e B e r l i n e r P h i l h a r m o n i e i n
Prag . ) I m Rudolfinum in Prag fand das Concert
der Berliner Philharmonie statt, die unter der Leitung
ihres Dirigenten Arthur Niltfch in Prag eine mittel-
europäische Concerttourne begonnen hat. Auf dem geschickt
zusammengestellten Concertprogramme befand sich an
zweiter Stelle Dr. Anton Dvoraks symphonisches Gedicht
«Holoubel», das auch schon von den Wiener Philhar-
monikern unter dem Tltel «Die Waldtaube» zur Auf-
führung gebracht wurde. Unter dem Banne einer musi«
lalifchen Höchstleistung sich befindend, brach das gcsanunle
Publicum nach Beendigung der gewaltigen symphonischen
Dichtung Dvoraks in stürmischen, nicht endenwollenden Bei«
fall aus. Da — donnernd erdröhnte der Beifall — verneigte
sich Arthur Niklsch gegen eine rechtsseitige Loge, sämmtliche
Philharmoniker erhoben sich von ihren Plätzen, und der ganze,
an hundett erlesene Musiker zählende Körper verneigte sich
tief vor der erwähnten Loge. I n derselben saß, uon der
Gestalt des Präsidenten der Böhmischen Akademie Ober«
baurath Hlavka fast verdeckt, Anton Dvorak, dessen
Antlitz während der Wiedergabe des «Holoubek» in
sphärischem Entzücken geleuchtet hatte. Sowie das Publi-
cum des ersten Componisten, der die Pairswürde erlangt
hat, ansichtig wurde, brach ein orkanartiger Sturm los.
«Slava Dvoiakooi!» und die Rufe Bravo Dvoiäk!»erlön»
ten einträchtig zusammen. Immer und immer wieder oer»
neigte sich Dvo»äl oo» seiner Loge aus vor dem Publicum, doch
dieses wollte ihn auf dem Podium sehen. Schließlich
musste Meister Dvoläl, von Arthur Nilisch abgeholt,
Hand in Hand mit seinem genialen Interpreten auf dem
Podiun» erfcheinen.

— (Deut fch-ös te r re ich i f che L i t e r a t u r -
geschichte.) Ein Handbuch zur Geschichte der deutschen
Dichtung in Oesterreich-Ungarn. Schlussband, 1. Liefe-
rung. Herausgegeben von Dr. I . W. N a g l und Pro-
fessor Jakob Z e i d l e r . Verlag von K.Fromme, Wie«.
Der Schlussband soll die neueren und neuesten Zeit-
abschnitte der deutsch-österreichischen Literatur, das ist die Zeit
von Kaiserin Maria Theresia bis in die Gegenwart, zui
Darstellung bringen. Nach der uns vorliegenden ersten
Lieferung des Schlussbandes zu urtheilen, verspricht das
Werk äußerst interessant zu werden. Professor Jakob
Zeidler, der Verfasser dieser Lieferung, eröffnet dieselbe
mit einem ebenso tiefgehenden als anregend geschriebenen
Capitel: «Grundlagen und Epochen Altösterreichs.» I m
Mittelpunkte des zweiten Capitels steht Michael Denis.
Die Illustrationen beginnen mit einem Bildnis der
großen Kaiserin, ihr folgt ein Porträt Gerhard van
Swletens, des Reformators des österreichischen Studien-
Wesens, dann Michael Denis' lc. lc. Sehr interessant ist
die Beilage dieses Heftes: eine Seite Manuscript Grill-
parzers aus "Die Ahnfrau.»

— («8 lovyn8 l c i uö l to l ^» . ) Inhalt der
8. Nummer: 1.) Unfere Organisation. 2.) So sind sie!
3.) Einige Bemerkungen über das Theilen. 4.) Slove-
nische Priester — Förderer der Cultur. 5,.) Korrespondenzen.
6.) Literatur. 7.) Schulnachrichten. 8.) Miscellen.

Alle in dieser Rubrik befprochenen literarifchen Er»
scheinungen sind durch die Buchhandlung J g . v. K l e i n -
m a y r K Fed. B a m berg in Laibach zu beziehen.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Eorresp.-Zureaus.

Der deutsche Kronprinz in Wien.

W i e n , 17. Apri l . Der deutsche Kronprinz er-
schien vormittags im Militär-Reitlehrinstitut, wo er
vom Erzherzoge Franz Ferdinand empfangen wurde
und den Reitübungeu der Frequentanten beiwohnte.
Sodann begab sich der Kronprinz nach herzlicher
Verabschiedung vom Erzherzoge Franz Ferdinand auf
die deutsche Votschaft, wo er an einem ihm zu Ehren
gegebenen Frühstücke theilnahm, wozu auch der Minister
des Aeußern Graf Goluchowski erschien.

W i e n , 17. Apri l . Abends wohnte der deutsche
Kronprinz der Vorstellung der Komödie «Zwei Eisen
im Feuer» im Hofburgtheater bei. Der Kronprinz er»
schien in der Incognilologe, wo sich Erzherzogin

Maria Iosefa und die Erzherzoge F " ^ H ^ '
und Otto eitigchmden hatten. I n der g e g " " ^ ^ ^
Imognitologe nahmen Platz: Erzherzog ^ ' M
dessen Gemahlin mit ihren drei Töchter". A ^
Kronprinz unterhielt sich lebyaft und M ) "
Schlüsse der sehr animierten Vorstellung °"'

Explosion in einer Kirche. ^

A e r l i n , 17. Apri l . Als heute '"ch'" ^
der katholischen Michaelslirche in Verlm < ^
probe stattfand, erfolgte aus bisher noch un^z >i,5
Ursache eine Explosion. Das Kreuzgewold ^ ^ ^
Seitenthurmes und die Bedachung wurdw ^ ,
sprengt. Sämmtliche Kirchenfenster und " ^ ,5.
Theil der Orgel wurden zerstört. Zwei " '
ein Mädchen wurden schwer verletzt. ^ ss

B e r l i n , 17. Apri l . Die E « ^ F^
Michaelslirche erfolgte am linken OrgelYM ^ F
Soldat des Alexander-Regiments bei elim
Übung die Orgelbälge trat.

Die neue Verfassung in Serble«. ^

B e l g r a d , 17. Apri l . Die auf die ^ ^ ^
bezughabenden Satzungen erscheinen n " " ^ W " > l
neuen Verfassung endgiltig geregelt. Sie ^s W^
lediglich auf die Nachkommenschaft / " .shF
Alexander unter Ausschluss der h " " , / M
Seitenlinien. Demgemäß folgen auf " „ i n ^
zunächst seine dirrcten männlichen Nachl""" ^
oirccteu Linie. Hat der König keine 0 " ^ ^
kommen, so geht die Erbfolge «uf o> . ^ i
Seitenlinie über. Ist eine solche nlcht v " " ^z ^
folgen die directen weiblichen NachkmnM" M
gesetzliche» Ehe. I m Falle des Ablebens " ^ l '
führt die jeweilige Königin-Witwe dle A ^ , M
Namen des allfälligen minderjährigen 6Y"

Aus Südafrika. ^

L o n d o n , 17. Apri l . «Daily N ' " ^ ' i,gF
Owcommissär S i r Alfred M i l n e r M ^
Südafrika mit Urlaub verlassen zu , . "M0><
Urlaub sei ihm bewilligt worden. «Dauy ^ ^ ^
bestätigt diese Nachricht und vemeikt, ^ , ^>
Anfangs Ma i nach England kommen ; p " ^ i "
werde jedoch nicht länger als zwei Mona"

Die Borgänge in China- ^

L 0 nd 0 n , 17. Apri l . -Daily T c l e g H c ll
aus Washington: Der amerikanische ^ ^ t < , ,
Peking. Nolhlll, telegraphiert au das Staats" ^ 1
Deutschland habe
wirkt, welche >hm die Mehrzahl der SM" ^ r
Entschädigungsfrage sichere,
fast allen Regierungen und, wie man a" ' ^en
von Nussland und Frankreich unterstu^ ^ ^
England und Japan würden in der M l ,M y

— l ssoude"^
P r a g , 17. Apri l .

hat anlässUch des Ablebens des Male" ^ ,^ , ,
an die hiesige Akademie der bildenden M ' ^ ^ H
leidsschreiben gerichtet uuo durch die ̂  ' ^ M ,
in Paris einen Kranz auf den Sarg oes ^
niederlegen lassen. .. beliocs^!"

P a r i s , 17. Apr i l .
Petersburger Reise des Mimsters !
casft wird osficiell gemeldet: Delcasse w"^^^<l' ^
seines vom 22. bis'27. Apri l wahrende" ^ l ,
vom Kaiser Nikolaus in Audienz empl" '^ F ^
Der Minister des Aeußeru Graf UambM ^ H
französische Botschafter werden zu ^ ^ ^ > c s "
große Diners geben. Delcasft wecde auq, ^ l ^ ̂
des französischen WohlthätigteitsvereM^ Mp, >

' P a r i s , 1 7 . N p r i l . > der «o'N f ^
Konsistorium gehaltenen Allsprache sag! ̂  M ' „,
Leo X I I I . werde sich nicht bloß Mlt " M^<
begnügen, sondern im Nothfalle 3 " " e ls i^ !>P
I n der Umgebung des Papstes werde ^ b c ^,
Papst sei sogar entschlossen, den 3tuntM ^ ^,
falls der Senat das Vereinsgesetz a" H ,^ 5,.,
.Gaulois» sagt, der Kaiser von Nu,» 9 ^ ' ^
Papst seien du Stütze der französlMl A " . /
europäischen Concerte. Vor eiillge« . ^ W« ^
Frankreich eine Warnuug des verb" " . ^ V > ^
erhalte« und nun erhebe auch der P"p',,gch el"
der Warnung. Das sei vielleicht eM ^ ,

Symptom. naves' ^ '
P a r i s , 17. Apri l .

aus Madrid: ^Nachrichten aus Llssavo'' ^ ^ ! >
die Agitation gegen die CongregaN^ Ap t F>!
Die republltanischen Blätter greifen oe ^ F F
des an deu Patriarchen von Lissabon " he^ ^
der Cougcegatio.lm gerichteten S c h r a t ^ 7 ^
m,d sageu, der Papst hätte d-m E o n c o ^ M «
Schreiben durch Vermittlung des / ^ F " '
Aeuhern an seine Adresse gelangen l<W «
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Verstorbene.
Maria Rajersiö, Private, 72 I . , Karl-

"«e 2, Leberlrankheit.

. An, 1 , I ' " C i v i l s p i t a l e .
?!^U8 ü , . ^ . , ^Pr i l . Anton Grum, VäckeraMse, 20 I , ,
ûlnuz ̂ . .^ "^ aeutu». — Lorenz Evetniö, Besitzer, 48 I . ,

^^eiterz^,."" ^ n . ̂  k n ä l ^ i » cor^iL. — Johanna Idrazba,

Lottoziehnng vom 17. April.
A ^ ^ n n : 23 64 33 84 26.

^eteorologische Beobachtungen in Laibach.
" - - - > ^ V e 3 0 6 - 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 nim.

s ^H I Z I ! M «„licht Z Z ^

9 » ̂  ' ^ ^ I ^ ^ S S W . schwach halb bewöllN
' ^ l 7 ^ ^ ^ - ^ ^ 8 NO. schwacĥ  theilw. heiter

^ ' " - ! ^ 6 6, 3'4> S ŝchwäch , ' heiter j 0-()

""k: / 0 , ^ s m i t l c l der gestrigen Teulperatur 4 9°, Nor-

^^an twor t l i che r Redacteur: A n t o n F u n t e t .

11 ^"öviee T7\7"erlc von.

Nataly von Eschstruth!
Soeben erschienen:

Sonnenfünkeift
•y. Novellen von

Nataiy von Eschstruth.
preia elegant gebundon K 4 80.

U ^ Zu beziehen von (1377) 2—1
5l '• Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung

jj^nn;>r^^Laibach> Congressplatz 2.

Jtjten August-Termin
,jOh

fz'mmer £nung) bestehend aus vier bis fünf Zimmern,
ruhiue' p^che, Dienstboten- und Badezimmer, für

lie AntrkPf, - tei eesucht. (1387) 3—1
JIi dieser 7 ^ n d u n t e r «Z. 1387> an die Administra-

^ ^ ^ e i t u u g zu richten.

Thermophor. Thermophore sind im allgemeinen Gefäße,
in welchen Speisen und Flüssigleiten ohne weitere Feuerung
durch viele Stunden warm und frisch erhalten bleiben. FUr
solche, die sich das Essen holen lassen, also Beamten, Arbeiter u. s. w.
sowie auch flir Restaurateure halten wir diese Gefäße geradezu
für unentbehrlich. Helfen diese Gefäße einerseits einem oft un-
angenehm gefühlten Uebelstande ab, so sind andererseits die von
derselben Unternehmung erzeugten Milch«Thermophorc ein hoch»
wichtiger Bedarfsartikel, der in keiner Familie fehlen sollte.
Die Milch «Thermophore werden von jeder Mutter mit Freu-
den begrüßt werden und bedeute» einen wahren Segen für
Mutter und Kinder. Nicht darin allein, dass die Milch die
ganze Nacht stets warm und gebrauchsfähig bleibt, wodurch jede
Störung der Nachtruhe, jedes lästige Licht« und Feuermachcu
entfällt, liegt der Wert dieser Apparate, sondern in erster Linie
darin, dass die Milch durch das Verweilen im Thermophor fast
vollkommen keimfrei bleibt. Dieses Unternehmen hat in unferer
Stadt einige Verkaufsstellen. (1132 a)

EISEN-SOMATOSE
(eisenhaltiges Fleischeiweisi)

hervorragendes Kräftigungsmittel für Bleloh-
süohtlge. — Erhältlich in Apotheken und Medicinal-

Droguerien. (1081) 5—1

{jjffritokttnas-BsfrSnk UnQtertroffonaifaflwasscr. \ T

HauptnieilerlagG für Kraiii: Michael Kastner, Laibach. ! |

„Janus"
Wechselseitige Lebensversichernnfls - Anstalt ID
Wien I , Wipliigerstrasse Nr. 30 „Jamislof.

Im I. Quartal 1901 lagen 1885 Versicherungsanträgi
mit einem Versicherungsbeträge von rund K 4,851.000
zur Erledigung vor, wovon 1548 Polizzen über einen
Versicherungsbetrag von K 3,824.000 ausgefertigt
worden sind.

Die im I. Quartale fällig gewesenen Versicherungs-
prämien und Gebären, sowie Capitalszinsen beliefen sich
auf rund K 1,167.000, die fälligen Auszahlungen auf
K 680.000.

Seit dem Bestände der Anstalt wurden Auszahlungen
in der Höhe von K 46,689.000 geleistet.

Auskünfte ertheilt die Filiale für Steiermark,
Käinten und Krain in Graz „Jamishof'.

General-Agent für Krain
[wird gesücht--^^

Gchte GmaU-MasuV
zur Herstellung eines porzellanartigen Anstriches für sich leicht
abnützende Gegenstände, ganz besonders für Waschtische, Eisen,
Holz, Blech, Stein und Wasscrleitungs-Muscheln iu Dosen zu
'/, und 1 Kilo erhältlich bei Vrüder V b e r l , Laibach.
Franciscanergasse. Nach auswärts mit Nachnahme.

(916) 1 1 - l

W i - U r o r t prgcfitvoH|r soauaeraüfentlialt.

R o h l t S C h - För Maĝ n-, Über- und Nltren-
a \ w i n w v i • i # w # h > l^witwltartiruhr, Qallcn-

Qni iArhrnnn »*••«»•» Wfcünrl» 4»r Schleim
O a u c r o r u n n . hftute. Pwapecte durch den Plredor.

(1<68) 17 8

Für die vielen Kundgebungen herzlichen Vei«
leides anläfslich des Hinscheidens unseres theuren
Sohnes, resp. Bruders und Schwagers, Herrn

Eduard Span
l . l . Postassistenten

sowie für die gespendeten Kränze und das zahlreiche
Geleite des Verewigten zur letzten Ruhestätte sprechen
wir allen Theiluchmern unseren herzlichftcn Dant
aus. Insbesondere sprechen wir dem Herrn Ober»

^ Postamts'Director sowie den Herren Beamten und
> Dienern unseren innigsten Dank aus.

Laibach am 18. April 190l. (1386)

Die trauernden Hinterbliebenen.

Tief erschüttert geben die Ulitcrzcichueten Nach«
richt von dem Hinscheiden ^ ihreö innigstgeliebten
Sohnes, beziehungsweise Bruders, des Herrn

Mfef Jotter
(1338) 8wä. i'm'i8,

welcher nach schmerzhaftem Leiden und Empfang der
heil. Sterbefacramente heute, am 17. April d. I . ,
um halb 12 Uhr vormittags, in seinem 31. Lrbens«
jähre ruhig im Herrn entschlafen ist.

Das Begräbnis des theuren Dahingefchiebenen
fiubct am 19. d. M., um 4 Uhr nachmittag«, statt.

Reifni tz am 17. April 1901.
Josef und Ka iha r ina Jot ter , Eltern.

M a x Jo t te r , k.t. Steucramtsadjuuct, Bruder. —

(Statt jeder befondercnZAnzciae.)

Course an der Wiener Börse vom 17. Apr i l 1991. «"«l>e«° meüuCom̂ c
Die notierten Lourit v«rstth«n stch ln ttlo,!tl'.wHhnul«. Dir ̂ otlcr„ug Ilmmtllch« «ltteü und der «Diverfr,, L«I«. v«lfteht sich ptr Htilcl.'Uz^T^ ^

< ^ " '«on " tSs-Lui?ueu

' ^ ^ ' W H ° "5-b« US-3«

" ^n z 'U ' ' ^ . 8 ^ ^ , ^ . <4Ü - 447- -

s-o^—.

Vü« Vt»»t< z»r Znhlnu»
Nberuommeue <5lse»b.»Vrior.»
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